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Bekanntmachung.

Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß die
diesjährigen öffentlichen Jmpfungen in hie-
ſiger Stadt am Sonnabend, den 3. Mai
d. J., Nachmittags 3 Uhr im hieſigen Rath
hauſe beginnen und jeden folgenden Mitt-
woch und Sonnabend bis zum 24 Mai d. J.
fortgeſetzt werden.

Da an jedem Jmpftage nur eine beſtimmte
Zahl von Kindern geimpft werden kann, ſo
werden die Eltern oder Pfleger der Jmpflinge
aufgefordert, ſich bis zum 3. Mai er. im
PolizeiBureau zu melden, um daſelbſt den
Tag, an welchem ſie mit dem Jmpfling er-
ſcheinen ſollen, mitgetheilt zu erhalten.

Jmpfpflichtig ſind alle im Jahre 190 ge-
borenen, ſowie die in den verfloſſenen Jahren
ungeimpft gebliebenen oder ohne Erfolg ge-
impften Kinder; auch werden im Jahre 19020
geborene, mindeſtens 3 Monate alte Kinder
zur Jmpfung angenommen.

Jeder Jmpfling muß am 7. Tage nach der
Jmpfung im Jmpflocale behufs Reviſion
wieder vorgeſtellt werden.

Diejenigen, deren Kinder oder Pflegebe-
fohlenen ohne geſetzlichen Grund der Jmpfung
oder der Reviſion fern geblieben ſind, werden
mit Geldſtrafe bis zu 50 Mk. oder mit Haſt
bis zu 3 Tagen beſtraft werden.

Merfeburg, den 21. April 1902.
1034) Die Polizei- Verwaltung.

Straßenkampf in Helſingfors.
Helſingfors, 21. April. Am 17. April

Vormittags 10 Uhr ſollte der Gouverneur
des Bezirkes Ninland in Helſingfors in der
Manege der Garniſon eine Kontrollverſamm-

14Der Lüge Saat.
Roman von E. von Wald-Zedtwitz.

30)
(Fortſetzung.)

„Jch bin Jhnen für Jhren Eifer, dieſe
Angelegenheit auf friedlichem Wege zu löſen,
ſehr verbunden. Da ich aber fürchte, daß ſich
doch kein günſtiges Reſultat erzielen läßt, ſo
werden Sie es begreiflich finden, daß ich meine
Privat Angelegenheiten vorher zu ordnen be-
müht geweſen bin.“

Dabei weidete er ſich einen Augenblick an
dem verwirrten Geſicht Dönſtruts, der bald
den Blick auf die Erde heftete, bald planlos
ins Weite ſtarrte und ein über das andere
Maleinkurzes „Natürlich, natürlich“ hervorſtieß.

„Geleiten Sie mich nach Hauſe, ich möchte
Sie um den Freundſchaftsdienſt bitten, dort
Brief und Papiere, welche ich Jhnen eben
bringen wollte, in Empfang zu nehmen.“

Dönſtrut nickte ſtumm mit dem Kopfe. Sie
ſchritten weiter. Axel haſtig, als ginge er
einer peinlichen Erwartung entgegen, über
welche er, da er doch keinen Ausweg mehr
ſah, ſo ſchnell als möglich eine Entſcheidung
haben wollte; v. Sternfeld dagegen mit dem
Gefühle, wie es wohl eine höhere Fügung ge-
wollt habe, daß er vor dem Zweikampfe Adda
nicht mehr ſehe. Würde er, hätte er ihr heute
gegenüber geſtanden, Herr ſeiner Gefühle ge-
blieben ſein? Fiel er, was hatte dann die
vorher erfolgte Ausſprache für einen Zweck?
Könnte ſie nicht ein Hinderniß für ein zu
künftiges Glück werden, welches Adda be-
ſchieden war? Lutze fühlte ſich wahrhaft er-
leichtert, daß eine Erklärung und ſomit ein
Verſchweigen der wahren Sachlage nicht erfolgt
war. Hätte er mit dem quälenden Bewußt-
ſein, eine Lüge auf dem Gewiſſen zu haben,

lung der geſtellungspflichtigen Rekruten ab
halten. Hierbei ſtörte eine Menge von etwa
500 Perſonen durch Huſten und Lärmen die
Vorleſung der Kriegsartikel ſowie den Namens-
aufruf der Rekruten. Bei dem Vorrufe der
einzelnen Geſtellungs pflichtigen an den Tiſch
der Kommiſſion nahm der Lärm und die
Unruhe noch zu. Gegen 12 Uhr Mittags wurde
die Kontrollverſammlung unterbrochen. Als der
Polizeikommiſſar Keitskangaſſa die Manege
verließ, empfing ihn die Menge mit Heulen
und Lärmen, warf nach ihm mit Steinen
und Eisſtücken und verletzte ihn ſchwer. Dank
dem energiſchen Eingreifen der Gehilfen des
Polizeimeiſters Stabskapitäns Maximow
konnte der Kommiſſar aus der wüthenden
Menge befreit und auf die Centralſtation der
Polizei geſchafft werden, wobei die Menge
mehrere Schutzleute thätlich angriff. Bei
Wiedereröffnung der Kontrollverſammlung
hatte ſich die Volksmenge noch weſentlich ver-
mehrt. Unter ihr befand ſich der Sekretär
des finländiſchen Senats Gurughelm, Baron
Born, Axel Lilije, die Stadtfiskalen und
andere den gebildeten Ständen angehörige
Leute. Dieſe erlaubten ſich noch viel größere
Ausſchreitungen. Von insgeſammt 857 Ge-
ſtellungs pflichtigen waren nur 57 erſchienen.
Zwei Geſtellungspflichtige traten an den Gouver
neur heran und meldeten ihm, daß die Menge ſie
verhindere, ſich beim Militärbezirkskommiſſar
zu ſtellen. Gegen 4 Uhr Nachmittags ver-
ſammelte ſich eine große Menſchenmenge vor
dem Magazin in der Esplanadenſtraße, wohin
inzwiſchen der verwundete Polizeikommiſſar
Kaitskangaſſa gebracht war. Letzt rer wurde
nunmehr von berittenen und anderen Schutz
leuten geſchützt und weggeſchafft. Die Menge

Donnerſtag, den 24. April 1902.

machte vergebliche Anſtrengungen, ſeiner Perſon
habhaft zu werden und zog dann auf den
Senatsplatz vor das Polzeigebäude, von wo
die Polizei ſie zerſtreute. Am 18. April
Morgens eröffnete die Erſatzkommiſſion ihre
Sitzung in der Kaſerne des dritten finiſchen
Leibgardebataillons zur ärztlichen Unter-
ſuchung der Rekruten. Eine Menge von
mehreren Tauſend Perſonen hielt trotz wieder
holten Eingreifens der Polizei und trotz mehr-
facher Aufforderungen zum Auseinandergehen
den Kaſernenplatz beſetzt und empſing jeden
Rekruten, der aus der Kaſerne heraustrat, mit
Schreien, Pfeifen und Schimpfworteu. Gegen
11 Uhr Vormittags wandte ſich die
Menge gegen einen an der Straßenecke
ſtehenden GendarmerieUnteroffizier. Um ſich
zu ſchützen, begab ſich dieſer in einen in der
Nähe befindlichen Auktionsſaal, wurde jedoch
von der Volksmenge wieder herausgeriſſen.
Er zog nunmehr die Waffe, auch der Gehilfe
des Polizeimeiſters, Stabskapitän Maximow,
eilte mit gezogenem Säbel herbei. Einen Augen-
blick lief die Menge auseinander, fiel aber dann
über Maximow her, der ſchwer verwundet zu-
ſammenbrach, der ihm zuHilfe eilende Schutzmann
wurde von der Menge niedergeworfen und
durch Schläge und Fußtritte jämmerlich zu-
gerichtet. Gegen 12 Uhr mittags ſandte die
Volksmenge eine Abordnung ab, welche er-
klärte, daß wenn die auf dem Platze
ſtehenden Polizeiwachen und Poſten zurück-
gezogen würden, die Menge ſich ruhig ver-
halten und auseinandergehen wolle. Darauf-
hin entſchloß ſich der Polizeimeiſter, die
Polizei zurückzuziehen, um damit einen letzten
Verſuch zur Wiederherſtellung von Ruhe und
Ordnung zu machen. Einzelne aus der

142. Jahrgang.

Menge entfernten ſich auch, die große Maſſe
wich jedoch nicht und wurde noch durch die
nach Aufhebung der Kontrollverſammlung
aus der Kaſerne heraustretenden Rekruten
vermehrt. Gegen 2 Uhr nachmittags hatte
die Menge den Senatsplatz und alle Neben-
ſtraßen beſetzt. Die geſammte Polizei der
Stadt wurde aufgeboten, um die Menge zu
zerſtreuen, war aber ohnmächtig. Polizei
und Senatoren, durch die Lage beängſtigt,
zogen nun 50 Koſaken der orenburgiſchen
Koſakendiviſion heran. Beim Erſcheinen der
Truppen verließ die Menge zunächſt den
Platz, flüchtete in die umliegenden Höfe, in
die Nikolaikathedrale, auf die Treppen des
Senatsgebäudes und der Univerſität und in
die Nebenſtraßen, drängte aber bald wieder

Die Koſaken rückten von

rer

Kopfe. Trotzdem wurde zunächſt noch von
dem Gebrauche der Schußwaffen abgeſehen,
dagegen den Koſaken geſtattet, ihre Nagaiken
zu benutzen. Zugleich wurden noch 50
Koſaken und zwei Kompagnieen Jnfanterie
vom erſten finländiſchen Schützenregimente
herangezogen. Bei dem Straßenkampfe, der
ſich nun entſpann, wurden ſechs Schutzleute
und ein Koſak verwundet, außerdem viele
andere Perſonen. Vertreter der Stadt und
Abgeordnete aus der Menge verſprachen jetzt,
die Menge zum Auseinandergehen zu bewegen.
Hierauf ſtellten die Truppen ihre Thätigkeit
ein, und die Koſaken wurden in die Höfe

A

aus dieſer Welt ſcheiden ſollen? Nein, es
war beſſer ſo. Und war der Ausfall für ihn
ein glücklicher?

Roſig ſtieg die Zukunft für ihn auf, er, der
ſo gern lebte, der ſtets mitten im Leben ge
ſtanden hatte, fühlte jetzt erſt, wie koſtbar es
war.

„Da ſind wir bei meiner Wohnung ange-
langt. Bitte, gehen Sie voran, Herr Dönſtrut,
Sie kennen ja den Weg.“

Axel ſtieg die Treppe hinauf; bei jeder Stufe
wurden ſeine Bewegungen langſamer; oben
angelangt, mußte er nach Athem ringen.

„Prachtvolles Treppenhaus.“
„Sehr ſchön,“ lächelte v. Sternfeld ſpöttiſch.
Axel kam ihm wie ein Verurtheilter vor,

welcher den letzten Gang thut und er empfand
ein grauſames Vergnügen daran, nach dem
Schlüſſel erſt umſtändlich in ſeiner Taſche zu
ſuchen und ſo langſam als möglich die Thür
zu öffnen.

„Bitte, Platz zu nehmen.“
„Danke.“
„Eine Cigarre gefällig?“
„Danke!“
„Danke ja, oder danke nein
„Ja, ja.“
Dieſe Ruhe, wo es ſich um ſo unendlich

Wichtiges handelte, war ja um rein aus der
Haut zu fahren. Nun erſt das lang-
wierige, zierliche Abſchneiden und Anſtecken
dieſes Krautes, die Bemerkungen Sternfelds
über deſſen Güte ſchrecklich unglaub-
lich. Endlich. Der Major entnahm einer
ledernen Brieftaſche verſchiedene Briefſchaften.

„Dieſes Schreiben iſt an meinen Truppen
theil gerichtet, es enthält den genauen Hergang
der Veranlaſſung des Duells. Sie wollen
die Güte haben, den Ausgang deſſelben hin-
zuzufügen.“

Axel bejahte, ohne dabei, ſo ſehr ihn auch
ſeine eigenen Angelegenheiten beſchäftigten,
ſeine Bewunderung über die Kaltblütigkeit
dieſes Mannes unterdrücken zu können.

„Aber ich bitte Sie, liebſter Herr Dönſtrut,
wenn man, wie ich in drei Feldzügen ein und
dreißig mal im Feuer ſtand,“ warf der Major
ein, um dann mit derſelben pflichtmäßigen
Ruhe fortzufahren: „Dieſe Briefe, kurze Ab-
ſchiedsworte an Verwandte und Bekannte ent-
haltend, befördern Sie wohl gütigſt? Dieſen
hier, an eine liebe Tante, die Gräfin Zennow,
deren Erbe ich werden ſollte, und welche ich
darin bitte, meine Schulden zu regeln, laſſen
Sie vielleicht rekommandirt abgehen!“

„Gewiß, gewiß!“ warf Dönſtrut zerſtreut
ein. Seine Ungeduld ſteigerte ſich aufs Höchſte,
denn es war doch nicht zu denken, daß Herr
v. Sternfeld die zwiſchen ihnen ſchwebende
Geldfrage mit Stillſchweigen übergehen ſollte.

Da Axel erbleichte. Der Major legte
den bewußten Schuldſchein und die einen ſo
hohen Werth darſtellenden Viſitenkarten auf
den Tiſch.

„Nun zu unſerer Angelegenheit
Herr v. Sternfeld brach kurz ab, zerriß, vor

den Augen des vor Staunen außer Faſſung
gerathenen Axel, Papier und Karten in kleine
Stückchen, trat auf den Balkon und gab die
ſelben den Winden preis.

„Aber wenn der Ausgang
„Jtt er ein glücklicher, ſo widerſtrebt es mir

erſt recht, als Jhr Gläubiger dazuſtehn. Die
Art der Bezahlung, welche Sie durch Jhre
Zeilen durchblicken ließen, erregt jetzt, wo ich
mich wiedergefunden habe, ich geſtehe, daß ich
mich eine Zeit lang ſelbſt verloren hatte,
meine ganze Empörung. Ein anderer Weg,
mich als Jhren Gläubiger zu befriedigen,
blieb Jhnen freilich nicht übrig. Selbſt wenn

ich eine Klage gegen Sie anſtrengen wollte,
ſo würde mir das doch nicht zu meinem Gelde
verhelfen denn Jhre Beſitzung iſt über und
über verſchuldet. Laſſen Sie mich gefälligſt
ausſprechen. Am Vorabend eines ſo wichtigen
Ereigniſſes muß Offenheit herrſchen, ich will
nicht mit einer Lüge von hinnen gehen. Jch
kannte Sie, Jhre Verhältniſſe, die Marotte
Jhrer Fräulein Schweſter aus Mittheilung
eines Bekannten, eines Landsmannes von
Jhnen, ſchon ehe wir im Klub zuſammen
ſpielten. Die Erſcheinung, das Vermögen
Jhrer Schweſter lockten mich, die Luſt, dieſes
Mädchen kennen zu lernen, ſtieg in mir auf,
und ſo benutzte ich denn die mir durch Sie
gebotene Gelegenheit, mich ihr zu nähern.
Sie, Herr Dönſtrut, arbeiteten mir dabei ſo
kunſtgerecht in die Hand, daß ich wenig mehr
zu thun hatte, als mich von den Wogen der
Ereigniſſe treiben zu laſſen. Jch ſah Adda
liebte ſie, empfand mein und ſeien Sie
mir nicht böſe Jhr Benehmen mit Ver-
achtung, der ganze Handel ekelte mich an,
und ſo bin ich glücklich, wenigſtens das Ob-
jekt, was Sie zu demſelben veranlaßte, mir
womöglich Jhre Schweſter in die Arme zu
führen, aus der Welt geſchafft zu haben.
Wir ſind Beide ſchuldig, mein lieber Freund,
es giebt eben ſchwache Stunden im Leben
jedes Mannes, auch des beſten und zu
den Beſten zählen wir Beide doch wohl noch
lange nicht. Zwei Schuldige pflegen nicht
vor einander zu erröthen, und ſo werde ich
vergeſſen, daß ich Jhnen ein Vermögen ſchenkte,
deſſen Beſchaffung Sie von dem geraden Pfade
ablenkte und vergeſſen Sie dafür, daß ich Jhnen
dabei auf halbem Wege begegnete. Eines
aber verſprechen Sie mir

„Alles! Alles!“
(Fortſetzung folgt.)
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zurückgezogen. Paſtor Muren wandte ſich an
das Volk in ſchwediſcher und in finiſcher
Sprache und forderte es auf, auseinanderzu-
gehen, damit es zu keinem Blutvergießen
komme. Da die Zeit herankam, wo die Fa-
briken ſchloſſen, und anzunehmen war, daß
durch die Arbeiter die Volksmenge noch Zu
zug erhalten werde, wurden noch vier Kom-
pagnien Jnfanterie herangezogen. Bevor dieſe
aber noch auf dem Platze erſchienen, zer-
ſtreute ſich die Menge allmählich, ſo daß die
Truppen zurückgezogen werden konnten und
die Aufrechterhaltung der Ordnung wieder
der Polizei überlaſſen wurde. Auf dem Rück-
wege nach der Kaſerne wurden die Koſäken
aber wieder von der Menge angegriffen und
mit einem Steinhagel überſchüttet. Ein Offi-
zier und ein Unteroffizier wurden ſchwer ver
wundet, viele Kolben und Gewehrſchäfte der
Karabiner zertrümmert und zahlreiche Pferde
ſchwer verletzt. An einzelnen Stellen mußte
ſich die Koſakenabtheilung unter Anwendung
von Gewalt durchhauen. Gegen 11 Uhr
Nachts verſammelte ſich wieder eine Volks-
menge vor dem Senatsplatze und zog dann
auf die Esplanadenſtraße unter Johlen und
Singen, verlief ſich aber gegen 1 Uhr. Der
Reſt der Nacht verlief ohne weitere ernſtere
Ruheſtörungen.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 22. April. (Hofnachrichten).
Heute Morgen begab der Kaiſer ſich nach
dem Potsdamer Bahnhof zur Beſichtigung
eines Hilfszuges bei Eiſenbahnunfällen und
beſuchte um 9 Uhr das Atelier des Bildhauers
Cauer, wo er das Grabdenkmal für Frau von
Alvensleben- Neugattersleben ſah. Von 10 bis
s 11 Uhr ſprach der Monarch bei dem Herrn
Reichskanzler vor und hörte dann im Schloſſe
die Vorträge des Chefs des Militärkabinetts,
Grafen von Hülſen-Haeſeler und des Chefs
des Marinekabinetts, Viceadmiral von Senden-
Bibran.

Ueber die im Beiſein des Kaiſers vor-
genommenen Schießverſuche in Meppen
ſind folgende Einzelheiten zu berichten: Es
wurden zunächſt 52 Schüſſe aus etwas leichteren
Geſchützen abgegeben, dann wurde aus ganz
ſchweren Schnellfeuerkanonen geſchoſſen, wie
ſie zur Beſtückung der Linienſchiffe auf den
großen Schiffen des letzten Flottenplanes
dienen. Die neueſten Schiffstype tragen be-
kanntlich ſchwerere Geſchütze, weil dieſe ſowohl
als Kampfgeſchütze wie auch in der Neben-
armirung, beſſer ſind, als die leichteren Schiffsge-
ſchütze. Geſchoſſen wurde nach Scheiben
hauptſächlich auf Entfernungen bis zu 16
Kilomnetern. Nahezu die ganze Länge des
Schießplatzes, deſſen Schießberechtigung bis auf
24 Kilometer reicht, wurde ausgenutzt. Es
handeit ſich bei dieſem Schießen hauptſächlich
um balliſtiſche Verſuche großen Stils zur Feſt-
ſtellung der Wirkungsfähigkeit der neueſten
Geſchügtze, ſowie zur Erprobung der ueueſten
Verſchlüſſe und Laffetten. Sehr intereſſante
Verſuche wurden zwiſchendurch mit Schnell-
feuer- Kanonen gemacht, die 40 bis 50 Schüſſe
in unzählbaren Jntervallen abgaben. Es
hörte ſich an wie das ſchnellſte Fauchen einer
Lokomotive. Am Nachmittag begann das
Schießen nach Panzerplatten. Die einzelnen
Schüſſe folgten ſich wegen der Feſtſtelluug
der Reſultate in großen Pauſen. Vormittags
waren aus großen Geſchützen 100 Schuß ab-
gegeben. Die Schießverſuche befriedigten den
Kaiſer überaus. Der Kaiſer und Prinz
Heinrich folgten den Einzelheiten mit lebhaftem
Jntereſſe; der Kaiſer ſoll ſich ſehr anerkennend
zu Krupp geäußert haben.

Greiz, 22. April. Zu den Beiſetzungs
feierlichkeiten des Fürſten Heinrich XXII.
werden, ſo weit bis jetzt bekannt geworden
iſt, hier erwartet: Prinz Friedrich Heinrich
von Preußen, Sohn des Prinzregenten Al-
brecht von Braunſchweig, als Vertreter des
Kaiſers; Graf Clary als Vertreter des Kaiſers
von Oeſterreich, Kammerherr von Metzſch
als Vertreter des Königs von Sachſen Und
Kammerherr von Kracht als Vertreter des
Herzogs von Sachſen-Altenburg. Die ver-
wittwete Herzogin von Württemberg, eine
Schweſter der verſtorbenen Fürſtin, iſt ſchon
hier eingetroffen. Jn einer geſtern abge-
haltenen Sitzung des Geſammt miniſteriums
wurde die Regierungsunfähigkeit d s jetzigen
Fürſten Heinrich LXIV. offiziell feſtgeſtellt.

Ludwigsburg (Württemberg), 22. April.
Bei einer Uebung der 5. Batterie des Artillerie-
regiments Nr. 29 auf dem hieſigen Exerzir-
platz wurden geſtern 4 Mann von einer Protze
abgeworfen. Ein Mann war ſofort todt, ein
anderer ſtarb bald daranf, ein Einjährig-
Freiwilliger wurde nur leicht an der Hand

4verletzt: Der vierte Mann Hlieb unverletzt.
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Zum Befinden der Königin von
Holland.Schloß Loo, 22. April. Nach einer

heute abgehaltenen Konſultation mit dem
Profeſſor Rooſenſtein, die dreiviertel Stunde
dauerte, wurde folgendes Bulletin veröffent-
licht: Jm Befinden der Königin iſt eine
leichte Beſſerung eingetreten, die ſich durch
das Sinken der Morgentemperatur kundgiebt.
Das Bewußtſein iſt ungetrübt, das Allge-
meinbefinden befriedigend.

Cokales.
Merſeburg, 23. April.

Jn Lebensgefahr. Vorgeſtern Mittag
fiel der vierjährige, einzige Sohn des Fabri-
kanten Hertel hier von der über den Mühl-
graben der Neumarktsmühle führenden Brücke
in die Saale, trieb unter dem Mühlrade hin-
weg und wurde von den Fluthen weiter ge-
führt, als es dem Arbeiter Dreſe, der einen
kühnen Sprung über das Geländer gewagt
hatte, gelang, den Knaben zu faffen und an
das Ufer zu bringen. Sofortige Wieder
belebungsverſuche hatten den Erfolg, das be-
ſinnungsloſe, bereits für verloren gehaltene
Kind dem Leben zurückzugeben.

Zehntägige Witterungsberichte für
die Landwirthſchaft. Anfang April hat
die Deutſche Seewarte in Hamburg mit der
Herausgabe zehntägiger Witterungsberichte
begonnen, die in erſter Linie den Zwecken
der Landwirthſchaft dienen ſollen. Man hat
ja neuerdings mehrfach Verſuche gemacht,
Meteorologie und Landwirthſchaft in nähere
Beziehungen als bisher zu einunder zu
bringen und bereits gute Erfolge erzielt.
So ſollen auch dieſe neuen Berichte dem
Landwirth das Verſtändniß der Witterungs-
vorgänge erleichtern helfen, da man an maß-
gebender Stelle erkannt hat, daß eine nennens-
werthe Förderung der Wettervorherſage, ins
beſondere in Bezug auf ihre Nutzbarmachung
für die Landwirthſchaft, nur dann zu er-
zielen iſt, wenn die allgemeinen Grundlagen
der praktiſchen Witterungskunde Eingang in
die landwirthſchaftlichen Kreiſe finden. Die
Berichte bringen zu dieſem Zwecke die täg-
lichen Wetterkarten innerhalb einer Dekade
in ſehr überſichtlicher Form mit einer ent-
ſprechenden kurzen Beſchreibung zu jeder
Karte. Es iſt daher den Intereſſenten leicht
möglich, ſich an der Hand dieſer Karten in
Verbindung mit dem Witterungsverlaufe an
dem betreffenden Orte ein Bild von den ver-
ſchiedenen Wetterlagen und den ſie bedingen-
den Urſachen zu machen. Der Bericht ent
hält außerdem noch in tabellariſcher Form
Angaben über Temperatur- Extreme, Nieder-
ſchläge und Bewölkung von 39 europäiſchen
Stationen. Einen der weſentlichſten Beſtand-
theile des Wetterberichtes aber bilden die
Korreſpondenzen aus den verſchiedenen
Diſtrikten des Reiches. Sie enthalten außer
einer kurz gefaßten Ueberſicht über den Ver
lauf der Wilterung auch Nachrichten über
den Stand der Saaten und Feldfrüchte.
Namentlich dürften die letzteren Angaben von
vielen Landwirthen mit Jntereſſe geleſen
werden.

Monatskarten auf der elektriſchen
Fernbahn Halle- Merſeburg. Die Di-
rektion hat auf vielfache Anfragen aus Jn-
tereſſentenkreiſen hin beſchloſſen, vom 1. Mai
ab Monatskarten einzuführen, und zwar zu
nächſt für die Strecke Halle-Ammendorf. Der
Preis für dieſe Karten iſt auf 6 M. feſtge-
ſetzt worden. Gleiche Karten ſollen auch für
die Theil-Strecke Ammendorf- Merſeburg (Preis
6 M.) ſowie für die ganze Strecke Höolle-
Merſeburg (Preis 12 M.) eingeführt werden,
ſobald die Strecke dem Betriebe übergeben
ſein wird, was beſtimmt noch vor Pfingſten
erfolgen ſoll. Dieſe Monatskarten Lerechtigen
zur Fahrt mit allen fahrplanmäßigen Zügen,
ſind jedoch, ebenſo wie auf der Staatsbahn,
nicht übertragbar. Wenn auch die Preiſe
für die Monatskarten der elektriſchen Fern-
bahn ſich etwas höher ſtellen, als die der
Staatsbahn, ſo wird dieſes Manko aufge-
hoben durch den Vorzug einer weit öfteren
Beförderung. Der Beſchluß der Direktion
der elektriſchen Fernbahn wird in Jntereſſenten-
kreiſen gewiß angenehm vermerkt werden.

Für jüngere Juriſten ſind dem „Hann.
Cour.“ zufolge gegenwärtig recht günſtige
Ausſichten zum Eintritt in das Marinejuſtiz-
perſonal. Eine erhebliche Vermehrung des-
ſelben ſoll auch weiter in Ausſicht ſtehen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 19. April. Der Sachſengänger-

Verkehr neigt nunmehr ſeinem Ende zu.
Der Verkehr der Bahnen iſt hierdurch außer-
ordentlich lebhaft; paſſirten doch dieſes Jahr

bisher insgeſammt 25 bis 30000 Sachſen-
gänger. An manchen Tagen liefen 5 Sachſen-
gänger- Züge ein. Trotz des ſtarken Verkehrs
iſt eine Beläſtigung des übrigen reiſenden
Publikums nicht vorgekommen, da für den
Aufenthalt der Sachſengänger anderweit ge-
ſorgt war.

Halle a. S., 21. April. Die heutige Subſkription
auf 1 Mill. Mark 4proz. Anleihe- Obligationen
der „Sächſiſch-Thüringiſchen Actien- Geſellſchaft für
Braunkohlenverwerthung“ mußte bereits am Vor-

wegen ſtarker Ueberzeichnung geſchloſſen

werden. 4Halle, 22. April. Das neue Handels
kammergebäude ſoll am 12 Mai durch
einen Feſtakt im Sitzungsſaal der Handels
kammer, beginnend Mittags 1 Uhr, ein-
geweiht werden. Der Handelsminiſter, der
Oberpräſident der Provinz Sachſen, der
Unterſtaatsſekretär Lohmann, der Dezernent
für Handelskammer Angelegenheiten im
Handelsminiſterium Geh. Oberregierungsrath
Luſensky, Regierungspräſident Frhr. v. d.
Recke haben ihr Erſcheinen zur Feier bereits
zugeſagt. Geladen ſind ferner der Diviſions-
kommandeur General v. Prittwitz und Gaff-
ron, der Präſident des Reichsbankdirektoriums,
Vertreter der Stadt, der Provinzial- und
höheren Gerichtsbehörde, des deutſchen Handels
tages, der benachbarten Schweſterkammer, der
Univerſität uſw. Die innere Einrichtung des
Gebäudes wird Anfang Mai beendet ſein.

Halle, 22. April. Der Bibliothekar an
der Königlichen und Univerſitätsbibliothek zu
Breslau, Dr. Alfred Ockler, iſt in gleicher
Eigenſchaft an die Univerſitätsbibliothek zu
Halle a. S. verſetzt worden. Der bisherige
Hülfsbibliothekar an der Königlichen Bibliothek
zu Berlin Profeſſor Lic. theol. Bernhard
Friedrich Beß iſt zum Bibliothekar an der
Univerſitätsbibliothek zu Halle a. S. ernannt
worden.

Halle, 22. April. Ueber die Geſchäfts-
lage im Sächſiſch-Thüringiſchen
Braunkohlen-Revier wird der,S. Z.
von ſachkundiger Seite geſchrieben: Jn den
letzten Tagen macht ein Artikel in den
Blättern Thüringens und Sachſens die
Runde, wonach die Lage des einheimiſchen
Braunkohlenbergbaues eine äußerſt ſchlechte
ſei und noch erheblich ſchlechter werden würde
Demgegenüber können wir mittheilen, daß
zwar das abgelaufene 1. Vierteljahr aus
verſchiedenen Urſachen dem Kohlenabſatze
nicht günſtig geweſen iſt, daß aber dieſer Ab-
ſatz ſeit dem 1. April, dem Tage, an dem
gewohnter Weiſe die für die nächſten zwölf
Monate giltigen Preiſe in Kohlen, Briketts
und Naßpreßſteinen in Kraft getreten ſind,
ſich wieder gebeſſert hat und ſich mit zu
nehmender Beruhigung der Verbraucher auch
weiter heben wird. Arbeiterentlaſſungen
werden kaum noch nothwendig werden, wie
ſie denn auch im Jntereſſe der Arbeiter
während des Winters trotz Abſatzmangels
auf ein geringes Maß beſchränkt worden
ſind; insbeſondere haben ſie bei weitem nicht
die Zahlen erreicht, wie ſie in einigen
Zeitungsartikeln fälſchlicherweiſe genannt ſind.

Weißenfels, 22. April. Das „Tage-
blatt“ ſchreibt: Jn einem Hauſe An den
Stufen befinden ſich im zweiten Stockwerk
zwei kleine Wohnungen, die eine wiro von
einer Wittib, die andere von einem Schneider
bewohnt. Beide unterhielten ein Liebesver-
hältniß, welches aber am Freitag dadurch
einen kleinen Riß erlitt, daß ſich beide zu-
nächſt zankten und endlich auch prügelten.
Der Schneider trank ſich erſt vor Aerger
einen Rauſch an, wollte dann, als ſeine
Liebe wieder emporloderte, zu ſeiner Ange-
beteten. Dieſe hielt ihre Thür ſorgſam ver-
ſchloſſen und öffnete nicht. Nunmehr verfiel
der Ritter, um ſich Eingang zu der Geliebten
zu verſchaffen, auf eine ſonderbare Jdee: er
nahm Petroleum, ſchüttete dieſes zwiſchen
Thür und Rahmen und zündete es an. Da-
durch erreichte er zwar, daß die Thür geöffnet
wurde; ſeine weiteren Jluſionen wurden
aber durch das Dazwiſchentreten des Haus-
wirthes vereitelt, denn dieſer zeigte den Vor-
fall der Polizei an. Der feurige Liebhaber
hat nun neben ſeinem Liebesſchmerz eine
Anklage wegen verſuchter Brandſtiftung zu

erwarten. t 390Naumburg, 19. April. Der auf der
Kohlengrube Mertendorf beſchäftigte Burſche
Karl Strube war heute beauftragt worden,
400 M. zu wechſeln. Statt deſſen dampfte
er mit dem Gelde nach Naumburg und kleidete
ſich bei einem Händler von Kopf bis zu Fuß
neu ein. Er ſollte ſich aber ſeines neuen
Glanzes nicht lange erfreuen, denn er fiel
bald darauf in die Hände unſerer Polizei,
die ihn des neuen Koſtüms wieder entkleidete.

Teuchern, 20. April. Mit brennen-
den Kleidern ſahen Anwohner der Zeitzer
Straße das 9jährige Mädchen des Schloſſers
Schmidt auf einem Feldraine ſpringen.

Vor den zu Hilfe eilenden Männern entfloh
das Kind aus Angſt, wurde aber raſch gefaßt
und nun gelang es, das t ſchnell zu
löſchen und die kohlenden Kleider zu beſeitigen,
ehe das Kind bedeutende Wunden erhalten
hat. Die Kleider waren durch Knaben, die
verſtohlenerweiſe Cigaretten rauchen wollten,
in Brand geſetzt worden.

Eisleben, 22. April. Ueber den Um-
fang der bisher von der Mansfeldſchen Ge
werkſchaft geleiſteten Entſchädigungen

für die durch die Erderſchütterungen betroffenen
Grundſtücke macht der ſoeben erſchienene Ver

waltungsbericht der Gewerkſchaft für 1901
folgende Mittheilungen 1901 wurden für
150 beſchädigte Grundſtücke (ausſchl. der an
gekauften) Entſchädigungen in Höhe von
185,829 M. ausgezahlt und 314 Grundſtücke
wurden mit einem Koſtenaufwande von
204,383 M. reparirt. Jnsgeſammt ſind nun
mehr für Entſchädigungen und Reparaturen
nicht angekaufter Grundſtücke 2,738,801 M.
verausgabt. Weiter mußten wieder eine An
zahl Grundſtücke angekauft werden. Bis
Ende 1901 hat die Gewerkſchaft insgeſammt
326 ſolcher Grundſtücke im Senkungsgebiete
mit einem Geſammtaufwand von 4,949,607
Mark erworben. Für Reparaturen bezw. Ab-
bruch angekaufter Grundſtücke wurden 1,117,318
Mark verausgabt. Von den angekauften
Grundſtücken wurde 1901 eines wegen Bau-
fälligkeit niedergelegt, ſo daß ſich die Ge-
ſammtzahl der abgebrochenen Häuſer auf 11
erhöht. Die erworbenen Häuſer ſind ſämmt-
lich vermiethet, einige ſind als Dienſtwoh-
nung abgegeben. Der Miethszinsertrag be
trug 1901 139,936 M., ca. 2,8 Prozent
der Geſammterwerbsſumme. Ferner ſind
1901 81,750 M. an Beſitzer beſchädigter
Häuſer mit hypothekariſcher Sicherheit aus-
geliehen. Der Geſammtbetrag der an Eigen-
thümer beſchädigter Häuſer ausgeliehenen
Hypotheken iſt jetzt 174,500 M. Auf den
erworsenen Grundſtücken ruhten am Schluß
des Geſchäftsjahres noch 1,842,99 Mark
Hypothekenſchulden. Die Zahl der ſchwebenden
Entſchädigungsprozeſſe hat ſich 1901 von 119
auf 80 vermindert. 38 wurden, meiſt durch
Vergleich, erledigt, neu hinzukamen nur 2.

Aus Thüringen, 22. April. Jm
Krematorium in Jena wurde an der Leiche
des Oberſten z. D. Panſe, Verlegers der Zeitung
„Deutſchland“ aus Weimar, die Feuerbeſtattung
vollzogen. Seit acht Tagen bereits ruft
im Thüringer Walde der Kuckuck. Die
Natur iſt außerordentlich ſtark entwickelt.

Jn Wiedersbach bei Schleuſingen
mußte eine ganze Familie wegen Trunk-
ſucht entmündigt werden. Mann, Frau
und Beider großjähriger Sohn ſind
Trinker. Jn Dietharz bei Gotha wurde
der ſozialdemokratiſche Landtagsabgeordnete
Wolf zum Schultheißen gewählt. Auf den
Entſchluß der Regierung in dieſer Sache
darf man geſpannt ſein. Die Amtsgerichte
Rodach und Sonnefeld ſollen aufge-
hoben und die Ortſchaften den Amtsgerichts-
bezirken Neuſtadt und Coburg zugetheilt
werden. Jn Naumburg war ein Knecht
aus Mockendorf mit 500 Mk. durchgebrannt.
Er wurde aber alsbald erwiſcht und feſtge-
nommen.

Genthin, 19. April. Die Konkurſe
ſind in letzter Zeit hier und in der Umgegend
in ganz ungewöhnlicher Weiſe einander ge-
folgt: Am 4. d. Mts. wurde über das Ver
mögen des Rittergutspächters Kitzinger-
Brettin das Konkursverfahren eröffnet, dem
am 24. März dasjenige über das Vermögen
des Rittergutsbeſitzers Förſter-Klein Mangels-
dorf voran gegangen war; am 7. April meldete
die offene Handels- Geſellſchaft Swowoda
Sänger, am 10. April der Kaufmann Otto
Sänger in Firma Friedrich Sänger, am
11. April der Kaufmann Max Swowoda
und der Kaufmann Wilhelm Sänger und
am 18. April der Kaufmann Walther Linde-
mann Konkurs an. Auf die kleinen Ge-
ſchäftsleute hierſelbſt, die nur einen kleinen
Umſatz haben, wirken dieſe zahlreichen Pleiten
beſonders fühlbar.

v Gerichtszeitung.
Halle, 18. April. Vor dem Kriegsgericht

der 8. Diviſion hatte fich der Kanonier
Wilhelm Wehle von der 3. Batterie des Mansfeld-
ſchen Artillerie Regiments Nr. 75 hier auf die An
klage wegen einer anſehnlichen Reihe militäriſcher
Vergehen zu verantworten. Er iſt 22 Jahre alt,
aus Bernburg gebürtig, von Beruf Knecht und ſeit
dem 13. Oktober 1900 beim Militär. Bis dahin
war ſeine Führung gut geweſen, aber im Militär-
dienſt hatte er ſich oft dizirlinanſö, Beſtrafungen
zugezogen, theils ſtreigen, theils Mittelarreſt in
Höhe von 3 bis 14 Tagen. Am 27. März
Gründonnerſtag wurde Wehle bei der Parole-
Ausgabe zum Charfreitag mit zum Kirchgange
kommandirt. Er trank aber am Abend mit
mehreren ſeiner Kameraden eine anſehnliche Menge
Schnaps, daß er am anderen Morgen noch nicht
wieder normal war und deshalb vom Wachtmeiſter
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsklatt“. Donnerſtag, den 24. April.
zurückgeſchickk wurde mit dem Bedeuten, er ſolle
erſt ſeinen Rauſch ausſchlafen. Statt zu Bett zu
gehen, legte er ſich im Stall auf das Stroh nieder.

Abermals von einem Unteroffizier zu Bett geſchickt,
folgte er dem Befehl nicht und führte ſeinen
Kameraden gegenüber, die ihm ſagten, er ſolle nicht
ungehorſam ſein, allerhand trotzige Reden, wie er
„wolle den Unteroffizier hinter die Ohren ſchlagen“
und ſo fort. Als er ſchließlich auf Veranlaſſung
des Futtermeiſters mit Gewalt aus dem Stalle ge
bracht wurde, drohte er dieſem mit den Worten:
„Na warten Sie, Futtermeiſter, wenn ich Sie kriege,
ſchlage ich Jhnen das Kreuz kaput“. Schließlich
ward er feſtge ommen, wobei er in Gegenwart der
Wache auf dem Kaſernenhof e
Schimpfworte nachrief, Das räumte der Angeklagte
ein, entſchuldigte ſich aber mit Trunkenheit. Das
Gericht erkannte gegen den Angeklagten auf ſieben
Monate Gefängniß.

Braunſchweig, 19. April. Von hieſigen
Schwurgerichte wurde heute gegen den 60 jährigen
Schloſſer Wilhelm Lindemann, den 21 jährigen
Arbeiter Otto Müller und deſſen 14fährigen
Bruder Robert Müller, ſämmtlich von hier,
wegen Münzverbrechens verhandelt. Nach der An-
klage ſoll Lindemann in den Jahren 1901 und
1902 in Lehndorf, wo er zuletzt wohnte, Zweimark-
ſtücke nachgemacht und durch die Gebrüder Müller
bei hieſigen Geſchäftsleuten in Verkehr gebracht
haben. Lindemann, der bereits wegen Wilderns und
verſchiedener Rohheitsdelikte vorbeſtraft iſt, beſtreitet,
Falſchmünzerei betrieben zu haben, während die
beiden übrigen Angeklagten einräumen, das Geld
vou Lindemann zur Verausgabung erhalten zu
hnben. Das Gericht beſchloß, Robert Müller, der
das ſtrafmündige Alter noch nicht hat und nicht ge-
wußt haben will, daß es ſich um falſches Geld
m habe, vor die Strafkammer zu verweiſen

as Urtheil gegen Lindemann lautete wegen
Münzverbrechens auf 4 Jahre Zuchthaus und 5
Jahre Ehrverluſt, gegen Otto Müller wegen Ver-
breitung der Falſchſtücke auf 5 Monate Gefängniß.

Vermiſchtes.
Leipzig, 22. April. Die heutige Gläubigerver-

ſammlung der Leipziger Bank, die von 17
Gläubigern beſucht war, genehmigte einſtimmig die
Rechnungslegung für den verſtorbenen Juſtizrath
Dr. Barth und vie feſtgeſetzte Entſchädigung für
den Rechtsanwalt Freytag für ſeine Thätigkeit bis
zur Berichterſtattung am 15. März d. J. Die
Erben von Dr. Barth erhalten 75000 M. Rechts-
anwalt Freytag 420000 M. 2 der bisher aus-
gezahlten Summen. Der Konkursverwalter Freytag
ſtellte für dies Jahr noch eine Dividende von
15--20 in Ausſicht.

Berlin, 21. April. Jn dem Vororte Nordend
hantierte ein Barbiergehilfe in Gegenwart ſeiner
Braut mit Nitroglycerin-Patronen, die explodirten.
Dem Barbiergehilfen wurden beide Hände abge-
riſſen, das Mädchen an beiden Augen ſchwer verletzt.

Hamburg, 21. April. Der langjährige Ver-
walter der Güter des Fürſten Otto v. Bismarck,
Oberförſter Lange, iſt, wie der „Hamburger
Korreſpondent“ berichtet, geſtern in Mühlheim a. M.
geſtorben.

Liegnitz, 19. April. Jn große Aufregung
gerrethen vor einigen Tagen die Paſſagiere des aus
Breslau hier um 12 Uhr 25 Min. Nachts ein-
treffenden Perſonenzuges. Der Zug paſſirte zur
fahrplaunmäßigen Zeit noch Spittelndorf. Kurz vor
der Halteſtelle Jeſchkendorf, ſo ſchreibt das „Liegn.
Tagebl.“, ertönte ein ſchriller Pfiff der Lokomotive
und in wenigen Augenblicken hielt der Zug auf
freiem Felde. Die Urſache dafür war folgende:
Ein vor dem Perſonenzuge auf demſelben Gleiſe
herfahrender Güterzug war auf offener Strecke liegen
geblieben, weil die Maſchine aus irgend einem
Grunde verſagt hatte. Bei einem Mangel an Um-
ſicht des Fahrperſonals des Güterzuges wäre der
Perſonenzug unzweifelhaft auf den Güterzug auf-
gefahren Das Perſonal des Güterzuges war aber
dem Perſonenzuge entgegengeeilt und hatte durch
Schwenken der bunten Laternen den Lokomotiv-
führer auf das drohende Hinderniß aufmerkſam ge-
macht. Die Lokomotive des ſtark beſetzten Perſonen-
zuges hielt einige Meter hinter dem letzten Wagen
des Güterzuges. Die Situation erinnert an Alken-
beken. Der Perſonenzug mußte nach Spittelndorf
zurückfahren; von dort aus fuhr er auf einem
anderen Gleiſe bei dem noch immer feſtliegenden
Güterzuge vorüber nach Liegnitz ab.

Breslau, 21. April. Geſtern Nachmittag
unternahm in dem Vororte Brockau der Luftſchiffer
Weinrich aus Breslau einen Aufſtieg. Der
Ballon blieb an einer Fahnenſtange hängen. Der
Luftſchiffer ſtürzte herab und erlitt anſcheinend
ſchwere Verletzungen.

Frankfurt a. M., 22. April. Der auf dem
Bahnhof Griesheim ſtationirte Fahrkartenaus-
geber E. Blum hat etwa 1800 M. Fahrkartengelder
unterſchlagen und am Samſtag den Griesheimer
Staus von ſeinen Füßen geſchüttelt d. h. er

dem Guckloch oft Leute

brannte per Rad durch, als die Schwindeleien ent
deckt wurden. Lange hielt er es auf der Landſtraße
nicht aus; es trieb ihn, am Sonntag Nachmittag
ſeiner hier wohnenden Braut guten Tag zu ſagen
und mit ihr ein Rendez-vous zu veräbreden.
Davon bekam die Kriminalpolizei von ungefähr
Wind und ſtatt der Braut ſtand ein bärbeißiger
Kriminalpoliziſt da, welcher Blum kurzer Hand am
Kragen nahm und ihn rückſichtslos einſteckte,

Wiesbaden, 21. April. Das räthſelhafte
Ver ſchwinden von Menſchen iſt nachgerade
nichts jmehr Seltenes. Seit Ende 1900 wird hier
der Gymnaſial-Oberlehrer Dr. Schedtler vermißt
und ſeit November 1901 ſucht die Familie Gärtner
Paul Weber vergeblich nach ihrer von einem Aus-
flug an den Rhein nicht mehr zurückgekehrten Tochter
Betty, einem jungen blühenden Mädchen von
zwanzig Jahren. Kürzlich nun wurde der in-
zwiſchen als Leiche aufgefundene Aug. Reichert als
abgängig gemeldet und heute in Biebrich a. Rh.
der ca. 20 jährige Friſeurgehülfe Jahannes Schmtdt
aus Altenſtein gelandet, welcher vor einigen
Tagen vergnügt von ſeinem hieſigen Prinzipal
fortgegangen war, um nicht mehr zu ihm
zurückzukehren. Uhr und Kette fehlten bei
der Leiche und es gewinnt dadurch den
Anſchein, als ob der Todte nicht freiwillig aus dem
Leben geſchieden ſei. Weder ſein Dienſtherr noch
ſeine Arbeitskollegen haben den geringſten Anhalts-
punkt dafür, daß Sch. ſelbſt Hand an ſich gelegt
haben könnte, Die Unterſuchung iſt im Gange und
wird hoffentlich Licht in den myſteriöſen Fall
bringen. Jn der erwähnten Affaire Reichert hat
auch die gerichtsärztliche Obduktion der Leiche nichts
en was gegen die Annahme eines Selbſtmordes
pricht.

Prozeß Marten-Hickel.
Gumbinnen, 22. April.

Jn der heutigen Verhandlung wird nach
Vernehmung mehrerer anderer Zeugen Dra-
goner Skopeéek in den Saal gerufen. Dieſer
iſt ein 24jähriger, kleiner, etwas unterſetzter
Menſch mit nicht unintelligentem Geſichts-
ausdruck. Er wird von dem Verhandlungs-
leiter auf das eindringlichſte ermahnt, die
volle Wahrheit zu ſagen, alles zu bekunden,
was er wiſſe, aber auch nichts hinzuzuſetzen.
Es iſt bekannt, daß Skopek ſelbſt der That
verdächtig war. Der Zeuge erklärt auf Be-
fragen, er ſei am 21. Januar gegen 4 Uhr
aus der Schmiede gekommen und beim Ein-
gang der Reitbahn vorübergegangen. Dort
habe er an der Bandenthür am Guckloch zwei
Leute mit ſteifen Mützen ſtehen ſehen. Da
er etwas früher, als er durfte, in ſeiner
Schmiede Feierabend gemacht hatte und einen
der Männer für ſeinen Wachtmeiſter hielt,
habe er ſich die Männer nicht näher ange-
ſehen, ſondern ſei ſchleunigſt in den Krümper-
ſtall gegangen. Dort habe er einige Minuten
verweilt. Als er heraustceten wollte (er be-
fand ſich zwei Schritt von der Stallthür
entfernt), hörte er einen furchtbaren Knall.
Er lief hinaus und hörte in der Reitbahn
die Stimme des Oberleutnants Hofmann.
Er ſchaute daher durch das Guckloch und ſah
den Rittmeiſter am Boden liegen. Darauf
ſei er in den Krümperſtall gegangen und
habe dort erzählt, daß der Rittmeiſter er-
ſchoſſen ſei. Jn dieſem Augenblick kam ein
Mann in den Krümperſtall, hob die Hände
in die Höhe und rief: „Anſpannen! Anſpannen,
der Rittmeiſter von Kroſigk iſt erſchoſſen
Verhandlungsleiter Scheer: Standen vor

Zeuge: Jawohl,
Verhandlungsleiter: Sie glaubten

nun, einer der beiden Männer ſei Jhr Wacht-
meiſter, und wenn Sie den Krümperſtall
nach einigen Minuten verließen, wäre der
Wachtmeiſter nicht mehr am Guckloch?
Zeuge Jawohl. Verhandlungsleiter
Weshalb ſahen Sie dann durch das Guck-
loch? Zeuge: Weil ich Herrn Ober-
leutnant Hofmann laut ſprechen hörte.
Verhandlungsleiter: Hatten die Mützen, die
die zwei Männer trugen, Schirme?
Zeuge: Das weiß ich nicht. Verhand
lungsleiter: Trugen ſie Mäntel? Zeuge:
Das habe ich nicht geſehen. Verhandlungs-

die Militärmützen trugen Zeuge:

handlungsl.:

leiter: Waren die Männer Soldaten?
Zeuge: Jch glaube. Verhandlungsleiter:
Können es aber auch Civiliſten geweſen S

as
iſt auch möglich. Der Verhandlungsleiter
befiehkt darauf, daß Marten eine der auf
dem Gerichtstiſch liegenden ſteifen Mützen
mit Schirm und Hickel eine ebenſolche ohne
Schirm aufſetzen und vor den Zeugen treten.
Letzterer bemerkt auf Befragen, er könne nicht
ſagen, ob die Angeklagten die Männer waren,
die er an der Bandenthür geſehen. Ver-
handlungsleiter War einer der Männer
vielleicht etwas »größer als der andere?
Zeuge: Das weiß ich nicht. Der Ver-
handlungsleiter theilt darauf mit, daß er
ſoeben ein Telegramm aus Berlin erhalten
habe, das im weſentlichen laute: Jch melde
mich als Zeuge. Liebſch, Swinemünder Straße
54. Auf weiteres Befragen des Verhand-
lungsleiters bekundet Skopek: Oberleutnant
Hofmann ließ ſofort die Schwadron auf dem
Korridor antreten. Am Abend wurde die Schwad-
ron in der Reitbahn vor die Leiche geführt.
Verhandlungsl.: Jſt nicht dabei aufge-
fordert worden, jeder, der etwas wiſſe, ſoll
ſich melden? Zeuge: Das weiß ich nicht
mehr. Verhandlungsl.: Kennen Sie den
Fahnenſchmied Krieg? Zeuge: Jawohl,
bei dem arbeitete ich in der Schmiede.
Verhandlungsl.: Standen Sie ſich
gut mit ihm? Zeuge: zJawohl, Krieg
ſagte mir Weihnachten 1900, Rittmeiſter von
Kroſigk werde mich an Kaiſers Geburtstag
zum Gefreiten befördern. Verhand-
lungsl.: Dieſem Krieg haben Sie am
Tage nach dem Morde Jhre Wahrnehmungen
erzählt? Zeuge: Jawohl. Ver-

Wie kamen Sie dazu,
dies dem Krieg zu erzählen? Zeuge:
Krieg ſagte mir, ich ſei doch kurz vorher an
der Bandenthür vorübergegangen, da müßte
ich etwas geſehen haben. Darauf erzählte
ich. Verhandlungsl.: Krieg erzählte
dies dem Oberleutnant Hofmann, und dieſer
vernahm Sie ſofort? Zeuge: Am 22.
Januar Abends. Verhandlungsl.:
Kennen Sie den Kriminalkommiſſar v. Bäck-
mann? Zeuge: Jawohl. Verhand-
lungsl.: Was hat dieſer zu Jhnen ge-
ſagt? Zeuge: Er ſagte, wenn ich von
Unteroffizieren gefragt werde, dann ſoll ich
nichts ſagen; ich brauche nur vor Gericht die
Wahrheit zu ſagen. Verhandlungsl.:
Weshalb haben Sie dies nicht in der erſten
Verhandlung geſagt? Zeuge: Das
hatte ich vergeſſen. Verhandlungsl.:
Sie wußten es aber doch ſpäter? Zeuge:
Ja, weil ich danach gefragt wurde. Ver
handlungsl.: Wo ſagte das Herr von
Bäckmann zu Jhnen? Zeuge: Jm
Krümperſtall. Verhandlungsl.: Waren
Sie damals ſchon verhaftet? Zeuge:
Jawohl. Verhandlungsl.: Wiſſen
Sie genau, daß Bäckmann dies Jhnen im
Krümperſtall geſagt hat? Zeuge: Nein,
er hat es mir auch im Viereck geſagt.
Verhandlung sl.: Wie kommen Sie
jettt auf einmal auf das Viereck?
Zeuge: Jch erinnere mich jetzt. Skopek
bekundet weiter, er habe dem Gendarm
Melzer auf den Rath Bäckmanns geſagt, er
wiſſe nicht genau, ob die beiden Männer,
die er geſehen, Soldaten waren, es könnten
auch Cipiliſten geweſen ſein. Was er
Schneider geſagt habe, wiſſe er nicht mehr.
Verhandlung sl.: Wie ſtanden Sie mit
dem Marten? Zeuge: Ganz gut.
Verhandlungsl.: Wie ſtanden Sie mit
dem Rittmeiſter? Zeuge: Ebenfalls gut.

Verhandlungsl.: Kennen Sie das
Dienſtmädchen Anna Sternberg Zeuge:
Jawohl. Verhandlungsl.: Woher
kennen Sie dieſe? Zeuge: Jch habe mit

ihr getanzt. Verhandlungsl.: Ein
Liebesverhältniß hatten Sie nicht mit ihr?

Zeuge: Nein. Verhandlungsl.:
Haben Sie zu der Sternberg nicht einmal
geſagt: Morgen komme ich zum Verhör, ich
weiß von gar nichts und habe nichts ge-
ſehen. Auf den Einwand des Mädchens,
daß Sie doch Jhre Ausſage beſchwören
müſſen, ſollen Sie geſagt haben: Es iſt
mir ſchon vorgehalten worden, wegen
Meineids giebt es acht Jahre Zuchthaus.
Es iſt mir aber alles egal. Es iſt gleich-
giltig, ob ich früher oder ſpäter ſterbe.
Zeuge. Das habe ich nicht geſagt.

Nachmittags nach der Wiederaufnahme
der Verhandlung wurde Frau Sablowsski als
Zeugin vernommen. Sie giebt an, einige
Tage vor der Ermordung Kroſigk's ſei Abends
gegen i 9 Uhr ein junger Mann in ſteifer
Dragonermütze und Mantel in die Stube ge-
treten und habe ſie erſucht, den Mantel einige
Augenblicke ablegen zu dürfen. Sie habe
das nach anfänglichem Zögern geſtattet. Der
Mann habe abgelegt und ſie habe geſehen,
daß er einen ſchwarzen Hut aufſetzte und
Civilkleidung trug. Nach etwa einer halben
Stunde ſei der Mann zurück gekommen;
er habe ſaubere weiße Wäſche und einen
hübſchen Schnurrbart gehabt. Auf ihre Frage,
was die Sache für eine Bewandtniß habe,
habe er in großer Erregung geantwortet, er
habe etwas vor und ſchlimme Augen. Sie
habe ihm bedeutet, daß bei ihm von ſchlimmen
Augen nichts zu bemerken ſei. Der Mann
habe ein Paar Handſchuhe zurückgelaſſen, die
ſie aufbewahrt habe. Er ſei nicht wieder
gekommen. Als Marten zum Tode verur-
theilt wurde, ſei ihr der Vorgang wieder
eingefallen, dem ſie anfangs keine Bedeutung
beigelegt habe. Zeugin bemerkt auf Be
fragen, daß der Mann weder mit Marten
noch mit Hickel identiſch geweſen ſei; er ſei
viel größer geweſen.

Kleines Feuilleton.
Große Schiffskataſtrophe. Aus New

York, 21. April, wird telegraphirt: Der
Vergnügungsdampfer „Pittsburg“, der geſtern
mit Vergnügungsausflüglern überfüllt von
Cincinnati nach Memphis fuhr, gerieth in
Brand. Das Feuer griff ſo raſch um ſich,
daß die Rettungsarbeiten bei der ausge-
brochenen Panik nicht ſchnell durchgeführt
werden konnten und beſonders viele in den
unteren Salons befindliche Paſſagiere um-
kamen, ehe man ſie befreien konnte. Hunderte
ſprangen über Bord, wobei eine Anzahl er-
trank. Die Zahl der bisher feſtgeſtellten
Opfer beträgt 68, darunter viele Matroſen,
die für die Rettung der Paſſagiere ihr Leben
einſetzten. Der Dampfer iſt vollſtändig ver-
brannt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
24. April Veränderlich, ziemlich kühl, Nachts

Reif, windig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

e

Am Montag Abend verschied
nach längerem Leiden in Karls-
bad. wo sie Heilung suchte,
meine liebe Gattin, unsere gute
Mutter, Minna Hülsse, geb.
Herzog. Dies zeigt alen Freun-
den und Bekannten hiermit an

Cra cau,. d. 23. April 1902.
Der trauernde Gatte u. Kinder.

Die Beerdigung findet in Oracau
Freitag Mittag 3 Uhr statt.

'neumilchender

Von Donnerſtag, den 24., ſteht ein
S friſcher Transport hochtragender und

Kühe mit Kälbern,
ſowie Zuchtbullenbei mir preiswerth zum Verkauf.

Sheſſdt. ueinrioh.

FIoIlKkerei-

(1037

Vermeſſungs-Vureau
Merſeburg.

Kataſter-, Fortſchreibungs-, Ver
meſſungs- Arbeiten pp., Grenz-
regulierungen bei Streitigkeiten

Friſche Odermorcheln,
DEFo neue Maltakartoffeln,

hochfeinſte Matjes Heringe,
friſches Weizenſchrotbrod

empfiehlt (C. L. Zimmermann.
werden vom Unterzeichneten ſofort
auf Antrag ausgeführt. (2240
Der vereidigte Landmesser.

Frenz el.
Wohnung: Halleſcheſtr. Nr. 35 patr.

Steuer-Reklamations-

vorräthig in der
zu beziehen.Formulare
im Comptoir.

Kreisblatt-Druckerei.

2 3Das Parterrelogis
im Hauſe Weißenfelſer Str. Nr. 5,
ſowie die erſte Etage Weißen-
felſer Str. Nr. 3 ſind zu ver-
miethen und zum 1. October a. c.

Näheres Markt 31

und Kinder.

r oduikte.
Milch und Butter ec., ſtets
Landbutter, Schmalz u. Tafelmarga-
rine, Palmin, Pflanzenbutter, garant.
reines Schweineſchmalz, garant. reine
Getreide Preßhefe, Eier Pulver,
beſter und billigſter Erſatz für fr. Eier,
ſehr gut kochende Hülſenfrüchte, Dr.

Carl Rauch, Markt 28.
Echte Malaga. Portwein, Samos

und Ungarwein für Rekonvaleszenten

Vor läufige Anzeige.
n

Jur Sin Abend.

C a s im O.
Freitag, d. 25. April.

friſch,

Zliemechen-
Fiſcher's Efſig- Eſſenz u. ſ. w. empfiehlt h zSänger.

Billets vorher à 50 Pfg.
bei den Herren K. Hennicke,.
Bahnhofstr., Frahnert. Kleine(932 tJitterstr.. O. Classe, Schmale-

(8 49

Stadttheater Halle a.
Donuerſtag, den 24. April,

Abends 7 Uhr:
Alt- Heidelberg.

str.. und im Restaurant Casino.
Durchweg neues Programm.

DF Wer Stelleſucht, verlange die
DeutscheVakanzen-Post, Eßlingen,

t

e
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Becher
Bech ET dekorirt

Fenſtereimer

in rieſigem Sortiment

Gelegenheitskauf.
WascheSsServices

in elfenbeinfarbig und dekorirt.

Saucierenmn dekorirt

Kartoffelschiisseln

KRliumentöpfe Majolika
einfarb. roth, blau, grün 60 u. S

Salz- wnedl FIehlbnmetzen
blau 36 Pf., weiß1036)

Sporitwagen
von Mk. 4. an.

12 Pf.

18 Pf.

135 Pſ.

50 Pf.

dekorirt 75 Pf.

28 Pf.

Marktkor
Kaffeeflaſche
Kaffeeflaſchen. 20,30,35145Pf.

von 6 Pf. an. Teller
Conſole mit Maaß

Trichter
Leuchter

Emaille Emaille
Waſſereimer h ö8 Pf.
Waſſerkannen a eres 95Pf.

groß

verſchluß

MWaſchinentöpfe heben
Aufwaschwannen in rund und oval.

Kaffeekannen enorm billig.

ar a. S.
Gr. e trasse

mit emaill. Einſatz 9 245 5 Pf. S

mit Pateut-

Donnerſtag, den 24. April.

Schü
Eßlöffel60 Pf.

15 Pf.

Sektgläser

Eſſenträger

Kinderwagen

Fmaille
eln 30 cm 28 Pf.

4 und 6 Pf.

von 190 Pf. an.

10 und 12 Pf.

38 Pf.

in jeder Preislage.

egenheitskauf.
Sehie Crystaligiäser:
W eingläserSekischalen 5038 u. 40 Pf.

50 Pf.
Liqgueurgläser 25 Pf.

Außerdem:

Sektbecher guillochirt 15 Pf.
Theebe cher 15 Pf.Glasteller Olivenſchliff 18 Pf.

mit diversem Fleisch, Mayonnaisen, Salaten ete.
Durch vortheilhafteste Binkäuſe aller Artikel sind wir

unter Leitung unserer tüchtigen Küchenchetfs

Reine

Diners

sehr preiswerthe

Wir liefern auf vorherige Bestellung in feinster Ausführung ganze

Dejeuners Joupers

ausser dem Hause und auswärts.
in der Lage,

Bufet Arrangements
Cingelne RFalte und arme Ratten

zu Vorzugspreisen.

stets ein sehr reichhaltiges Henu zu mässigem Preise zu bieten und
werden alle durch uns gelieferten Speisen von feinstem Gesckmack und tadelloser Aubereitung sein. (345

Weine und Champagner

Pottel S Broskow Halle a.
Priwatimpfungen

Die Privatimpfungen ſeitens der
hieſigen Aerzte finden im laufenden
Jahre in folgender Weiſe ſtatt:

Dr. Benmner impft jeden Mitt-
woch und Sonnabend, 2 Uhr
Nachmittags,

Dr. Brohmanmn im Monat
Mai jeden Freitag, 2 Uhr Nach-
mittags,

Dr. Kassler nach jeweiliger
Uebereinkunft,

Dr. Lincke jeden Mittwoch und
Sonnabend, 2 Uhr Nachmittags,

Dr. Schneider nach jeweiliger
Uebereinkunft,

Dr. Weber nach jeweiliger Ueber-
einkunft,

Dr. Weinreich jeden Montag
und Donnerſtag, 2 Uhr Nach-
mittags,

Dr. Witte im Monat Mai jeden
Donnerſtag, 2 Uhr Nachmitrags.

Merſeburg, 20. April 1902. (1026
Die Aerztevereinigung

der Stadt Merseburg.
In beſtem Zuſtande ſich befindliche

zweite Etagezum Preiſe von 400 Mk. per 1.
April zu vermiethen. (3110
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Gerichtlicher Ausverkauf.
Freitag, den 25. April 1902, von Nachmittags 2 bis Abends

7 Uhr, ſollen im Grundſtück Halleſche Straße 240. die zur Otto
Chwatal'schen Nachlass-Konkursmasse gehörigen Jnventarien-
ſtücke als: ein großer Waarenſchrank, ein Jntonirſchrank, verſchiedene
große Tafeln, ein vierrädriger Handwagen, ein zweirädriger Karren, eine
Schubkarre, ſowie verſchiedenes Handwerkszeug, ferner Bohlen, Bretter
und ſonſtiges Material zu billigen Preiſen freihändig verkauft werden.

Paul Thiele, Konkursverwalter.
S

o S 44ichU 4
t m

S hält

Das

Möbel-
Transportgeſchäft

von

Karl Alrich jun.
ſich bei vorkommenden Fällen

7069
auf gute II. Hypoth. z. cediren, ſofortod. ſpäter auf ein Grundſtück a. d

w. Mauer geſucht; Zinſen- Zahlung
zu erfahren beim jetzigen Gläubiger.

7 O. OOO MIIx.zur erſten Stelle auf 2 ſchöne Grund-

ſtücke a. d. w. Mauer ſofort od.
ſpäter geſucht, Zinſen ſehr pünkktlich.
Gefl. Offerten erbeten und nieder-
zulegen unter P. 10 in der Expe-
dition dieſes Blattes. (766 981)

Krämpfen und
ſchwer gelitten,
geſund geworden iſt, daß er frei-
willig als Soldat diente,
ich aus Dankbarkeit unentgeltliche
Auskunft, wie
wurde. 10 Pfg. für Antwort beifügen.

Da mein 8 Jahre an
Fallſucht,

Nervenleiden
in kurzer Zeit ſo

ſo gebe

derſelbe behandelt

Julius Henſchel, Zechin
bei Cüſtrin.

Ziehung am 6. Mal 1902.

Stettinerubiläums-
Pferde otterie

Hauptgewinne
15 Equipagen ren

und zusammen
100 BReit-u.Wagenpferde

25 Damenfahrräder
0 Herrenfahrräder

160 goldene Medailien
5000 Paar silb. Esslöffel

zus. 5313 Gew. Werth Mark
5 t

J r

5 Lut
e u

Orig.-Loose à 1M., 11 Loose 10
Porto u. Gewinnliste 20 Pfg. empfiehlt

Carl Heintze
Borlin W., Vater den Linden 3.

Arbeits-Bücher
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Tivoli.
Donnerſtag, den 24. April cr.

Letztes Winter-

Abonnements-
Konzert

der hieſigen Stadtkapelle
(Tir Fr. Hertel.)

Billets im Vorverkauf bei Herrn
Kaufmann Hennicke, Bahnhofſtr.,
Cigarrenhdlg. Frahnert, kl. Ritterſtr.
und Dietzold, Dom 1. (1033
S

ff. Vanille-
Bruch-Chocolade,

empfehlenswerthe Qualität, garant.
rein, empfiehlt à Pfd. 90 Pfg.
Markt 6. Paul Näther.
Die bisher von Herrn Regierungs

rath Hartog innegehabte Wohnung
(Halleſcheſtr. 11 a. prt.) iſt zu ver
miethen und ſofort zu beziehen.

P. Schmidt, Halleſcheſtraße 24.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudorf Heine in erjeourg
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